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Das Problein der internationalen Verschuldung
Aussprache der Mächte auf der Londoner Wellwirtschaftskonferenz

TU. London, 27. Juni . Schatzkanzler Chamberlain gab
am Montag vor dem Währungsausschuß der Weltwirtschafts-
konferenz eine Erklärung über das Problem der Ver¬
schuldung  ab . Er äußerte sich zunächst zu dem Problem
der internationalen Anleihen und erklärte u. a., bevor die
internationalen Anleihen  wieder ausgenommen
werden könnten, seien neben der Wiederherstellung! des Ver¬
trauens in die innere Stabilität Europas auch gewisse zu¬
sätzliche Zusicherungen notwendig. Dies ergebe sich aus den
Erfahrungen der letzten 10 Jahre , in denen oft eine unkluge
Anleihepolitik verfolgt worden sei.

Chamberlain ging dann auf die Frage der Rückzah --
lung der Schulden  ein , wobei er erklärte, daß eine
Zerstörung des Vertrauens und der Preissturz zu den ge¬
genwärtigen Schwierigkeiten mancher Schuldnstländer ge¬
führt hätten. Man müsse Verständnis für die Schwierigkei¬
ten der Schuldnerstaaten haben, besonders derjenigen, deren
Hauptreichtumsquellcn die Bodenerzeugnisse sind. Wenn die
SchulLncrstaaten eine innere Finanzpolitik verfolgten, die
ihren Kredit auf dem Weltmarkt ungünstig beeinflusse, so
könnten dadurch leicht die Bemühungen zum normalen Ar-
beiten des weltwirtschaftlichen Systemes gefährdet werden.
Er glaube nicht, daß die gegenwärtige Zeit eine ständige
Organisierung der kurz- oder langfristigen Schulden erfor¬
dere. Eine allgemeine Preishebung  könne die Lage
sehr leicht zugunsten der Schuldnerstaaten beeinflussen. Auf
der anderen Seite müsse man erkennen, daß in einigen Fäl¬
len zeitweilige Berichtigungen  notwendig seien,
um den Schuldnern bei der Erfüllung ihrer Verpflichtungen
soweit wie möglich Leizustehen. Diese Berichtigungen könn¬
ten sich aber je nach der besonderen Lage ändern. Allgemein«
Grundsätze könnten auf sie nicht angewandt werden.

Chamberlain äußerte sich dann des längeren über die
Organisierung der Schuldenverhanblungen,
wobei er auf den ungarischen Vorschlag einging, daß eine
Zentralorganisation für alle Gläubigerstaaten für die Ver¬
handlungen mit den Schuldnern geschaffen werben sollen. Er
schlage lediglich die Schaffung von Landesorgani¬
sationen  vor . Irgendeine schiedsrichterliche Körperschaft
würde sowohl für die Gläubiger wie für die Schuldner un¬
annehmbar sein. Chamberlain schlug abschließend vor, daß
letztere Frage einem Ausschuß vorgelegt werben soll.

Nach Chamberlain sprach der amerikanische Senator
Couzens,  der unter direkter Erwähnung der deutschen
Erklärungen auf der Weltwirtschaftskonferenz auf die Ueber-
einstimmung zwischen dem amerikanischen und dem deutschen
Standpunkt hinw-ies, daß innere Sanierungs¬
maßnahmen  den internationalen Maßnahmen voraus¬
gehen sollten. Er glaube, wie dies auch von der deutschen Ab¬
ordnung betont wurde, nicht, daß eine Preishebung allein
durch eine Währungsaktion zustande gebracht werden könne,
oder daß die wirtschaftlicheErholung nur von eist er Preis¬
hebung abhänge. Die Struktur der Verschuldung müsse ge¬
ändert werden. Obwohl er mit vielem, was Chamberlain
sagte, übereinstimme, müsse er doch sagen, da ß die Schul¬
denlasten erleichtert werden müßten.  Die
Gläubiger und Schuldner muffen der Tatsache ins Gesicht
sehen und sich über eine Schuldenabmachungeinigen. Amerika
sei mit gutem Beispiel vorangegangen und Habe das größte
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Welt in Angriff genom¬
men. Wenn eine Wiedererholung kommen solle, dann müsse
es zunächst Arbeit  geben , eine erhöhte Nachfrage für
Rohstoffe und einen erhöhten Verbrauch. Andere Industrie¬
staaten sollten ähnliche Maßnahmen wie Ainerika zur Wie¬
derbelebung des Verbrauches und der Nachfrage ergreifen.

Wiederaufnahme der Londoner Verhandlungen mit de« lang¬
fristigen Gläubigern

Am Montag hatten die Vertreter der langfristigen Gläu¬
biger eine Besprechung, in der die Haltung erörtert wurde,
die sie gegenüber den deutschen Reichsbankvertretern einneh¬
men wollen. Auf Schweizer Seite wurde versucht, die Hol¬
länder und Schweden zu beeinflussen. Die Verhandlungen
Dr . Schachts mit den langfristigen Gläubigern werden heute
mittag in der Londoner City fortgesetzt. In deutschen Krei¬
sen hofft man auf eine befriedigende Regelung.

In Schweizer Kreisen hofft man, daß eine Regelung auf
der Grundlage zustande kommt, daß der Zinsendienst auf
beide Anleihen und der Tilgungsdienst auf die Dawesan-
leihe weiter fortgesetzt werden, während die Amortisations¬
zahlungen für die Aounganleihe in Mark an die BIZ . ab¬
geführt würden.

Neue Vertagung der Abrüstungskonferenz?
— Genf, 27. Juni . Das Präsidium der Abrüstungskon¬

ferenz nimmt heute nach einer dreiwöchigen Unterbrechung
seine Arbeiten wieder auf, um die zum 3. Juli einberufene
neue Tagung des Hauptausschussessachlich vorzubereiten. —
In unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß sowohl Eng¬
land wie Frankreich und wahrscheinlich auch die Vereinigten
Staaten eine Vertagung  Ser Abrüstungsverhandlungen
befürworten  werden . Für Frankreich handelt es sich
lediglich darum, eine Formel zu finden, um Deutschland zu
verhindern, tn der Zwischenzeit seine Handlungsfreiheit in
Rüstungsfragen wieöerzugewinnen.

Die deutsche  Delegation wird sich den Vertagungs -Be¬
strebungen auf bas entschiedenste wiöersetzen.

Das deutsche Volk fordert Luftschutz
Nach einer amtlichen Mitteilung des Völkerbundssekre¬

tariats sind dem Generalsekretär des Völkerbundes und dem
Präsidenten der Abrüstungskonferenz bisher über 70 Tele¬
gramme deutscher Städte , Gemeinden» Verbände und einzel¬
ner Personen zugegangen, in denen gegen das Ueber-
fliegen deutscher Gebiete aufs schärfste pro¬
testiert  und verlangt wird, daß Deutschland auf dem Ge¬
biete des Schutzes gegen feindliche Luftangriffe die Gleich¬
berechtigung  mit den übrigen Mächten zuerkannt wird.

Entscheidender Schlag
gegen den Bolschewismus am Niederrhein

Aushebung einer kommunistischen Nachrichtenzentrale
TU. Düsseldorf, 27. Juni . Der Nachrichtenabteilung der

SS .-Standarte 20  ist ein entscheidender Schlag gegen den
Bolschewismus am Niederrhein gelungen. Durch geschickte
Verfolgung zunächst unscheinbarer Entdeckungen ist man der
Zentrale der niederrheinischen KPD . und des niederrheini¬
schen kommunistischen Nachrichtendienstesauf die Spur ge¬
kommen. Durch energisches Zugreifen ist es bereits gelun¬
gen, das Hauptnetz der kommunistischen Zer¬
setzungszentrale  auszuheben . Mehrere Personen sind
verhaftet worden. Nähere Einzelheiten können im Interesse
Per Untersuchung noch nicht mitgeteilt werden.

Wie die Pressestelle des Polizeipräsidiums Recklinghausen
fNitteilt, sind bisher 48 Funktionäre der SPD . in Schutzhaft
tenommcn worben.

Die Aktion gegen die Bayerische Volkspartei
TU. München, 27. Juni . Der Polizeipräsident teilt mit:

Wie schon berichtet wurde, hat die bayerische Polizei vor eini¬
gen Tagen bei den Funktionären der Bayerischen Volks¬
partei Haussuchungen vorgenommen, da begründeter Ver¬
dacht bestand, daß die Bayerische Volkspartei in engster Füh¬
lung mit der Dollfuß-Regierung und der Heimwehr in
Oesterreich stehe, und daß sie für das Verbot der NSDAP
in Oesterreich mitverantwortlich sei. Bei den Haussuchungen
wurde umfangreiches Material gefunden. Auf Grund des
Ergebnisses der vorläufig gesichteten Schriften sah sich die
bayerische politische Polizei genötigt, die Festnahme der
Reichs- und Lanötagsabgeordneten der Bayerischen Volks¬
partei sowie weiterer wichtiger Funktionäre in ganz Bayern
anzuordnen. Di« Festnahmen wurden inzwischen - urchge-
führt.

Die Aktion gegen den politischen Katholizismus hat ein¬
deutig den Beweis erbracht, daß es Liesen Kreisen mit ihren
Beteuerungen , sich restlos hinter die nationale Regierung zu
stellen und am Neuaufbau Deutschlands mitzuarbsiten , in
keiner Weis« ernst ist. Die Untersuchungen haben vielmehr
ergeben. Saß der politische Katholizismus bestrebt ist, in
jeder Weise die Anordnung der Regierung zu sabotie¬
ren und ihr sogar entgegenzuarbeiten.

Zweijährige Bewährungsfrist
für die neuen Parteimitglieder der NSDAP

TU. Berlin , 27. Juni . Wie der „Völkische Beobachter"
aus München meldet, hat die Reichsleitung der NSDAP
folgende vom Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
UnterzeichneteVerfügung erlassen:

„Nach dem 30. Januar 1933 erfolgten zahlreiche Neuan-
melönngen zur NSDAP . Da eine Gewähr für die unbe-
bedingte Zuverlässigkeit der neu Hinzugekommenen im natio¬
nalsozialistischenSinne nicht immer gegeben ist, wird ver¬
fügt: Mitglieder der NSDAP ., die nach dem 80. Januar 1933
ihren Beitritt erklärt haben, werden einer zweijährigen Be¬
währungsfrist unterworfen . Erst nach Ablauf dieser Zeit
wird ihnen an Stelle der Mitgliedskarte das M itglieds-
buch  als Zeichen der endgültigen Aufnahme in die Be¬
wegung ausgehändigt , sofern sie sich bewährt
Habe «. Vor ihrer endgültigen Aufnahme steht ihnen nicht
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Tages-Spiegel
Im Rahmen deS Zehnjahresplanes der Hitlerregiernng für

die Arbeitsdienstpflicht ist anch, wie jetzt bekannt wird, ein»
umfangreich«, im Plane riesige nnd gigantische Neuland»
gewinnnng und Kultivierung an der Nordseeküste vor¬
gesehen. »

Der Kirchen-Kommissar in Preuße« hat de« Generalsnperin»
tendenten der Knrmark, v . Dibelius , beurlaubt. Die In¬
nere Mission wnrde «nter kommissarischeFührung gestellt;
ferner find die evang. Arbeitnehmer- «nb Presseverbänd«
gleichgeschaltet.

*

Der tschechoslowakischeAußenminister Benesch erklärte, dt«
Länder der Kleine« Entente seien der Ansicht, daß nur ein
«enes System der wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwi¬
schen Oesterreich, Ungar« «nd der Kleine« Entente Europa
helfe« könne, die Krise z« überwinden.

*

Die Londoner Verhandlungen der vier großen weizenerze«,
gende« Länder Amerika, Australien, Kanada «nd Argen¬
tinien sind wegen der Frage der Herabsetzung der austra,
lischen Weizenerzengnngzunächst znsammengebrochen.

O

In Tokio ist die mandschnrisch-sowjetrusfische Konferenz über
de« Verkauf der nordmandschurischeu Eisenbahn eröffnet
worden.

Der Süden des Bezirks Benköle« ans Sumatra ist am
Sonntag von einem heftige« Erdbeben heimgesncht wor¬
den. Bisher find 76 Todesopfer gemeldet.

Las Recht zu, das Braunhemd zu tragen . Aufnahmen können
nur in außergewöhnlichen Fällen seitens der Reichsleitung
auf Antrag der zuständigen Gauleitung genehmigt werden.
Von dieser Regelung werden nicht berührt die für die SA
und SS getroffenen besonderen Bestimmungen.

Die Verfügung tritt am 1. Juli in Kraft . Es wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen, Latz ein unberechtigtes Tragen
des Braunhemdes strafbar ist. Die Verfügung bezweckt keine
Degradierung der neu zur Bewegung gekommenen Mit¬
glieder , unter denen sich eine große Zahl befindet, die nicht
der Konjunktur folgend, sondern aus innerer Ueberzeugung
sich heute zur Freiheitsbewegung des deutschen Volkes be¬
kennen auf Grund der Erfolge des Führers als Kanzler.
Die Verfügung soll lediglich etwa nach der Machtergreifung
in die NSDAP gesandten Provokateuren Sie Ar¬
beit erschweren,  sowie die Geschlossenheit und Schlag¬
kraft der Bewegung auch für die Zukunft sichern.

. Ami für Sozialpolitik
der Deutschen Arbeitsfront

TU. Berlin , 27. Juni . Wie der „Zeitungsdienst " meldet,
hat der Führer der Deutschen Arbeitsfront verfügt, daß die
bisher getrennten Aemter für Tariffragen und Sozialfragcn
zusammengelegt werden. Das neue Amt, zu dessen Leiter
Peppler bestellt wurde, führt den Namen „Amt für Sozial¬
politik".

v. Hindenburg
für den Friedens-Nobelpreis vorgeschlaaen

TU. Oslo , 27. Juni . Eine angesehene norwegische Zeitung
in Bergen schlägt Hindenburg für den Friedens -Nobelpreis
vor. „Hindenburg müßte", so schreibt die Zeitung , „den
Preis schon vor mehreren Jahren bekommen haben. In dem
Chaos, das draußen in der Welt herrscht, ist er der ein¬
zige feste und zuverlässige Punkt  gewesen . Er
war die größte, edelste und sympathischste Persönlichkeit des
Weltkrieges und während der Nachkriegsjahre hat er einen
Kopf höher gestanden als alle anderen Leute — an welches
Land man auch denken mag. Der Friedens -Nobelpreis würde
an Ansehen gewinnen, wenn er Hindenburg zuerteilt würde.
Mussolini sollte ihn nächstes Jahr bekommen."

Während der literarische und die wissenschaftlichen Nobel-
preise von den schwedischen Akademien verliehen werden,
liegt die Entscheidung über den Friedens -Nobelpreis be-
kanntlich beim norwegischen Storting.

Militärdiktatur in Oesterreich?
TU. Wien, 27. Juni . Bundeskanzler Dollfuß soll tn einer

Sondersitzung des österreichischen Kabinetts vorgcschlagen
haben, den jetzigen Sicherheitskommissar, Major Fein , zum
österreichischen Bundeskanzler zu ernennen , wenn der jetzige
Zustand der „Unruhe und des Terrorismus " andauere . Dr.
Dollfuß würde dann den Posten des Außenministers über¬
nehmen. Major Fein würde militärische Diktaturvollmacktcu
erhalten.



Eine Revolution ohne Kompromisse
Oberpräsident Gauleiter Erich Koch sprach in Königs¬

berg vor einer Arbeiterversammlung über den Weg der
deutschen Revolution:  Wer heute glaubt, die natio¬
nalsozialistische Revolution durch irgendwelche Maßnahme«
sabotieren zu können, den werden wir dann dahin brin¬
gen, wo er längst hingehört, in das deutsche Zuchthaus,
bewacht von deutschen Arbeitern . Wir werden vor nieman¬
dem halt machen, auch wenn sie sagen, sie seien christlich
oder sie seien national . Wir werden rücksichtslos und brutal
gegen alle die Vorgehen, die sich uns entgegenstellen.

Wir haben am 30. Januar nicht den Sprung gemacht, um
irgendwelchen Kapitalisten und kapitalistischen Trägern , um
irgendwelchen reaktionären Bürgern die Möglichkeit zu
geben, sich in den Besitz des Staates zu setzen, damit wir
den Kampf für die nationalsozialistischeIdee aufgeben. Wer
versuchen wollte, uns zu hindern, daß wir die uns gesteckten
Ziel« verwirklichen, den werden wir erbarmungslos ver¬
nichten. Kameraden, wir ändern uns nicht und wir woüen
uns auch nicht ändern, wir haben eine geschichtliche Ausgabe
übernommen. Wenn die anderen sich nicht ändern wollen
und dem deutschen Arbeiter glauben den Lohn vorenthalten
zu können, dann werden wir sie in ein Sammellager ein¬
sperren. Man soll nicht glauben, daß wir Nationalsozialisten
bereit wären, Zugeständnisse zu machen,' nein, davon sei
jeder überzeugt, für uns ist nur eines bedingt: Eine Revo¬
lution ohne Kompromisse!

Die bäuerliche Selbstverwaltung
Der neuernannte Reichsobmann für die bäuerliche Selbst¬

verwaltung , Reichslandbundpräsident Meinberg,  sieht
seine wesentlichste Ausgabe darin , das bisherige Gegenein¬
ander und Durcheinander der verschiedenen bäuerlichen Ver¬
bände zu beseitigen. Er sagte u. a.: „Meine Aufgabe wirb
es sein, die fruchtlos« Doppelarbeit zu verhindern und die
Entwicklung auf einen Einheitsstand zu lenken. Um diese
Aufgabe zu vollenden, ist es eine selbstverständliche Voraus¬
setzung, daß d i e letzten Reste bei Rea ktto  n keine
Gelegenheit mehr haben, an irgend welchen amtlichen oder
nichtamtlichen Stellen ihre unheilvolle Tätigkeit fortzusetzen."

Hilfswerk für die Alte Garde
Bei dem „Tag der Alten Garde" in Spandau hielt Reichs-

Minister Dr . Goebbels  eine Ansprache an die Zehntau¬
sende versammelter Mitkämpfer. Mit minutenlangem Jubel
begrüßt, gab der Minister zunächst einen Ueberblick über die
Jahre des Kampfes der Berliner Bewegung Heute stehe die
alte Parteigarde vor Ser Tatsache, daß ihr unerschütterlicher
Glaube zum Siege »erhoffen habe. Man sollte nicht denken,
daß die nationalsozialistische Revolution zu Ende sei. Sie
gehe erst zu Ende, wenn die NSDAP den ganzen
Staat  besitze. Es dürfe außer dieser überhaupt keine Par¬
tei und kein« Organisationen mehr geben.

Minister Goebbels kündigte ein großes Hilfswerk
für die Alte Garde  an , indem er unter stürmischen
Heilrufen bekanntgab, daß er bei der Gauleitung Berlin
eine eigene Abteilung eingerichtet habe, deren Aufgabe es
sei, Len alten Kämpfern der Partei A r be i t zu beschaf¬
fe  n. Er habe die Leitung der Abteilung selbst übernommen.
In einem Monat müsse erreicht werden, daß alle Partei¬
genossen mit der Mitgliedsnummer unter 50 000 Arbeit
hätten.

Sinnvolle Plannng in der Wirtschaft
Ans einer Mitgliederversammlung des Verbandes der

Mitteldeutschen Industrie in Weimar führte Reichswirt¬
schaftskommissar Dr . Otto Wagner  u . a. aus , es sei nicht
richtig, daß man sich im Bereiche der Industrie auch jetzt
noch wie früher in getrennten Gruppen versammle. Die
Industriellen sollten sich mit ihren Arbeitern und Angestell¬
ten an einen  Tisch setzen. Es sei die Ausgabe des Tages,
nunmehr die Volksgemeinschaft auch auf die Wirtschaft zu
übertragen . Di« wirtschafts- und sozialpolitischen Aufgaben
müßten von Unternehmern und Arbeitern gemeinsam

bearbeitet und gelöst werden. Dke Wirtschaft solle sich selber
so verwalten, wie es den Lebensnotwendigkeiten des deut¬
schen Volkes entspreche. Wenn di« Kapazität der Betriebe
größer sei als der Bedarf, müsse etwas geschehen, eine sinn¬
volle Planung : Das Kartell  sei dann am Platze. Dabei
sei zweierlei auf gesetzlichem Wege zu bewirken: einmal
dürfe es kein« Außenseiter geben und dann dürften keine
neuen Betriebe entstehen. Die Gewerbefreiheit  müsse
dann für die betreffenden Wirtschaftszweige aufgehoben
werden. Wenn die Wirtschaft sich als unfähig erweise, alle
diese Fragen zu lösen und -der Staat zu einem Eingreifen
gezwungen fein werde, werde er das gewiß genau so energisch
tun, wie er in anderen Dingen gehandelt habe. Die Zin¬
sen  müßten so weit heruntergesetzt werden, daß sie wieder
innerhalb der Gewinnmöglichkeitenlägen. Zur Ankurbelung
der Wirtschaft müßten von Staats wegen bis zu 5 Milliar¬
den RM. flüssig gemacht werden.

Was wollen die deutschen Christen?
Der Gau Groß-Berlin der Deutschen Christen gab in

einer PressebesprechungAufschluß über die Ziele der Glau-
bensbewegung. Pfarrer Kessel  erklärte , das Argument,
die Glaubensbewegung „Deutsche Christen" käme von der
Politik her, sei abwegig. Sie sei aus dem Fronterlebnis der
nationalen Kämpfer gekommen, die es als national emp¬
fänden, auch auf religiösem Gebiete keine Kompromisse zu
schließen. Kirche und Staat seien zwei verschiedene Lebens¬
formen einer und derselben Schöpfungsordnung. Wenn man
die Stellung der evangelischen Kirche zum neuen Staat be¬
obachte, so müsse man die Feststellung machen, baß Kirchen¬
regierungen, die den Nationalsozialismus in der schärfsten
Form bekämpft hätten, heute plötzlich „diese Entwicklung
aufs wärmste begrüßen", aber stets mit einem gewissen
„aber". Demgegenüber wünschen die Deutschen Christen eine
Kirche, die vorbehaltslos eine Brücke zum Staate schlage.
Staat müsse Staat und Kirche müsse Kirche bleiben. Beide
sollten aber durch ein ungetrübtes Vertrauensverhältnis
verbunden sein, bas nur durch die ideenmäßige Verbindung
zwischen den führenden Stellen in Staat und Kirche herge¬
stellt werden könne. Die Glaubensbewegung lehne das Rech:
für den Einzelnen ab, anderen seine Bekenntnisform als die
allein mögliche aufdrängen zu wollen. Die Deutschen Chri¬
sten wollten keine Verwässerung irgend eines Bekenntnisses
und sie rührten auch nicht an einem der vorhandenen Be¬
kenntnisse. Sie wollten sich über alle bisher bestehenden
Landeskirchen hinwegsetzen. Wenn im nächsten November
von seiten der Glaubensbewegung eine große missionarische
Welle über Deutschland hinweggehe, dann werde es schlecht¬
hin eine evangelische Welle sein.

Gründung von Reichsuniversilälen
Im Mittelpunkt der Eröffnungsfeierlichkeiten der neube-

gründcten Hochschule für Lehrerbildung in Lauenbur --
(Pommernl stand eine Ansprache des preußischen Kultus¬
ministers Rust. Er sagte u. a.: „Es gibt nur ein großes Bil-
dungsziel auf weltanschaulichem Gebiet: Das ist die Er¬
ziehung zu einem bewußten Mitglied der deutschen Volks¬
gemeinschaft. Lie Stunden sind nicht mehr fern, wo das
Reich uns ein neues Gesetz geben wird, das eine neue
Scheidung in Deutschland vollzieht, nicht in reich und arm
oder in Intellektuelle und Handarbeiter , sondern eine Schei¬
dung, die heute in der Reihe Ser Kampfjahre sich bereits
vollzogen hat.

Als nächste Aufgabe aber steht uns die Erziehung des
Volksschullehrers der Gegenwart bevor. Die deutschen Leh¬
rer sind die SA.-Führer der deutschen Volksbildung ! Aus¬
schlaggebend ist, baß die deutsche Jugend zu einer unerhörten
Kameradschaft erzogen und gestählt wird. Wir werden eine
Art Spartiatentum großziehen müssen, und diejenigen, di«
nicht gewillt sind, freiwillig in diese Spartiatengemeinschaft
einzutreten, müssen darauf verzichten, jemals Staatsbürger
zu werden."

Die braune Armee ist bereits jene «Erk »» e Auslese,
die den Beweis erbracht hat, daß sie berechtigt ist, sich , is
Träger des neuen Staates zu fühlen. Die Führer der deut-
schen Zukunft müssen systematisch herangebilöet werden. Da-
zu sind die bisherigen Schulformen und Hochschulen aber
nicht geeignet. Es besteht deshalb die Absicht, in Deutschland
Rerchsuniversitäten ins Leben zu rufen, auf denen in ge.
wissem Hinblick auf die Hochschulbilöungsformen Englands
in Oxford und Cambridge die zukünftige Führerschaft des
jungen Staates herangebildet werden soll.

^c^ uflullljLtt lll Bayern uno^ yuringen
Im Rahmen der in ganz Bayern  durchgeführten ein-

gehenden Aktion gegen die Bayerische Volkspartei in Bam-
berg wurde Reichstagsabgeordncter Prälat Leicht in
Schutzhaft genommen. Auf Veranlassung der bayrischen
Staatsregierung wurden in Regensburg etwa 41  Angehö-

SPD . und der Freien Gewerkschaften und der
KPD . rn Schutzhaft genommen.

Auf Anordnung bes thüringischen  Jnnenministe.
riums wurden mehrere Stahlhelmführer verhaftet. In Eisen-
ach wurde der erste Stahlhelmführer , Oberstleutnant a. D.
Lindwurm,  ins Polizeigefängnis eingeliefert. Der ehe-
malige Stahlhelmführer Zost wurde in Meiningen wegen
Beschimpfung des Neichsministers Selbte verhaftet und im
Zuchthaus Unter -Marsfeld untergcbracht. Auch der frühere
Stahlhelmgauführer Rechtsanwalt Schönheit  in Rudol-
stadt sowie der Ortsgruppenführer Bethmann  und der
Ortsgruppengeschäftsführer Grünberg  wurden in Schutz.
Haft genommen.

Kleine politische Nachrichten
Auch die deutschnationalen Vetriebsgruppenverbiind « ver¬

boten. Wie von zuständiger Stelle zu dem Verbot der deutsch-
nationalen Kampfringe erklärt wird, gelten als Nebenver-
bände, die verboten sind, außer dem dentschnationalen Kampf¬
bund für den gewerblichen Mittelsianö auch die deutschnatio¬
nalen Betriebsgruppenvcrbände.

Rheydt feiert Ansgemeindnng. Anläßlich der Wiederver-
selbständigung der Stadt Rheydt wurde am Samstag eine
große Ausgemeinöungsfeier veranstaltet . Die Stadt
prangte in einem FaHnenmeer. Unter der Parole , daß an
dem Festtag kein Rheydter hungern soll, teilte die NS-
Frauenschaft an die erwerbslosen Familienväter über 3500
Lebensmittelpakete aus.

Ein mißglücktes Täuschungsmanöver . Die nationalsozia¬
listische Funkwarte besetzte die Geschäftsstelle des in Liqui¬
dation befindlichen sozialdemokratischenArbeiterraüiobunöeS
Deutschlands e. V. Dabei wurde festgestellt, daß der Auf-
lösungsbeschluß ein Scheinbeschluß und .Täuschungsmanöver
war, Senn der organisatorische Zusammenhalt der Bundes¬
mitglieder ist weiterhin aufrecht erhalten worden. Die Auf¬
lösung dieser marxistischen Klassenkampforganisation wird
nunmehr erfolgen.

Pfarrer und Lehrer abgeführt. Durch Speyerer SA -Leute
wurden der katholische Pfarrer und der katholische Lehrer
von Harthausen festgenommen und ins Amtsgerichtsgesäng-
nis eingeliefert. Beide hatten bisher die nationalsozialistische
Bewegung bekämpft und vor einiger Zeit einen Kranz mit
einer Hakenkreuzschleife vom Kriegerdenkmal in Harthausen
entfernt.

Schwedischer Klottenbcsnch in Wilhelmshaven. Das schwe¬
dische Panzerschiff„Fylgia " ist im Kriegshafen von Wilhelms¬
haven eingetroffen. Trotz des strömenden Regens fanden sich
viele Tausende zur Begrüßung ein. Bei der Schleuse war
eine Fahnenabordnung des Marinesturmes der SA ange¬
treten.
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„Ja , aber ein Kamerad darf den anderen nicht ver¬
lassen; werden Sie wieder wegreisen?"

„Zur Mutter — nur zur Mutter — zwei bis drei Tage."
„Zwei bis drei Tage! Nein — das dürfen Sie nicht!

Marianne — nein —"
Was waren das für Töne? Schwang nicht eine tiefe,

sehnsüchtige Zärtlichkeit in den Worten? Und warum hüllten
sie sie in eine Woge des Glücks? Sie liebte doch nicht am
Ende diesen kränklichen Menschen, der mit einer anderen ver¬
lobt war und dessen Hochzeit im Herbst gefeiert werden sollte?

Wie friedvoll und schön die vergangenen Wochen gewesen
waren ! Wie ein Paradies der Unschuld und Süße. War nun
die Schlange in dies Paradies gekommen? Sie zwang sich,
leichthin zu sagen:

„Nun, wenn Ihnen soviel daran liegt, kann ich auch hier
bleiben. Das Festkleidchen hebe ich mir dann für Ihre Hoch¬
zeit auf."

Edgar sprang jäh auf, stieß ein paar unverständliche
Worte hervor und ging rasch davon.

Marianne aber blieb mit zitternden Knien sitzen. Was
war das? Sollte sie nicht lieber heute ihre Koffer packen und
auf und davon gehen? Sie trug ja nicht mehr so schwer an
der erfahrenen Enttäuschung durch Rolf, aber ihr Herz war
noch wund und ängstlich und wollte nichts als Ruhe.

Erst bei Tisch sah sie Edgar wieder. Er schien sehr er¬
hitzt und war, wie er sagte, weit im Felde gewesen. Er sprach
hastig und ziemlich zerstreut und verworren. Als er sich zu¬
rückgezogen hatte, um zu ruhen, bat Frau Breitenfurt leise:
„Wenn es Ihnen keine allzu große Ueberwindung kostet,
möchte ich Sie bitten, vorerst nicht zu verreisen. Edgar hat
sich so an Sie gewöhnt, zudem befindet er sich scheinbar im
Htadium vollste» Heilung, so daß diese durch eine Erregung

gefährdet, zum mindesten aber hinausgeschoben» werden
könnte. Das wäre doch schade, nicht?"

Marianne versicherte ernst:
„Ich versprach es bereits Herrn Edgar, daß ich nicht

wegfahre. Vielleicht dann nach seiner Hochzeit."
„Sie sind ein gutes Mädchen. Auch ich möchte Sie am

liebsten nicht mehr hergeben. Sie sind nicht nur klug und in¬
telligent — sondern was weit wertvoller ist: gütig und stark.
Ein rechter Mensch. Das Glück hat Sie mir ins Haus
geschickt."

Marianne wehrte verlegen ab und bemühte sich, die alte
ruhige Heiterkeit wiederzufinden. Es gelang ihr auch fast, und
auch Edgar wurde wieder heiterer, ausgeglichener. — So gin-
gen die Sommertage weiter, und Marianne verbarg die
Sehnsucht, die sie an dem festgesetzten Tage der Zusammen¬
kunft zu ihrer Familie zog. — An dem gleichen Tage hatte
sich Henni für einen musikalischen Abend angesagt.

Gegen Mittag kam ein Brief von ihr, den Edgar flüchtig
und mit leichtem Stirnrunzeln las.

Frau Breitenfurt und Marianne beobachteten ihn auf¬
merksam. Sie wußten längst, daß ihm die Besuch« seiner
Braut keine Freude bereiteten. Es schien aus beiden ein
Zwang zu liegen, dem sie sich unwillig beugten.

Marianne ahnte, daß Henni nicht aus eigenem Antrieb
herkam, vielmehr nur um den Willen des Vaters zu erfüllen
oder um die einmal zugesagte Vereinbarung aufrecht zu
erhalten.

Vielleicht fühlte das Edgar mit seinen fein empfind¬
samen Nerven? Henni verbarg so wenig ihre Gefühle.

Edgar murrte:
„Schon nachmittags will Henni kommen— und ich robllte

zum Schäfergrund hinaus — der Förster meint, es wäre
dort notwendig, etwas Wald zu schüfen. Es muß sein."

Frau Breitenfurt schlug vor:
„Vielleicht geht Henni mit? Ts handelt sich doch um ihr

künftiges Eigentum!"
„Nein — da bleib' ich schon lieber hier. Fräulein Ma¬

rianne — Sie werden uns, bitte, Gesellschaft leisten."
Marianne tat das sehr ungern. Wenn sie auch nicht

gerade das Empfinden hatte, ein sehr zärtliches Brautpaar
zu stören, io war es nichtsdestowenigerangenehm, die oft

gereizte Stimmung der beiden zu ertragen, zumai sie häufig
den Schiedsrichter zwischen ihnen machen mußte.

So saß mau an dem schwülen Sommernachmittag zu
dritt in der Veranda und wartete auf Henni. Aber die
kam nicht.

Marianne war sehr schweigsam. Sie dachte an ein
schlichtes Haus im Garten , wo eine von Reue zermürbte
Frau von früh bis abends schwerste Arbeit leistete, getrieben
von dem glutvollen Sehnen : gutzumachen. Sie dachte an
das junge, zarte Schwesterlein, an die ferne Irene . Leo sah
sie heimlich hier und da. Erst gestern, als sie ihm vor seiner
Reise tausend Grüße für daheim mitgegeben hatte.

Als sie daran dachte, fiel ihr wieder ein: auf dem dunk¬
len Reiserock des Bruders glänzte ein goldbraunes Frauen¬
haar . Sie entfernt es lachend und sah dabei eine dunkle
Röte in sein Gesicht steigen.

Eine Liebesgeschichte? Warum aber war er so verwirrt
und verschwiegen?

Der lange Nachmittag verging, und Henni erschien nicht.
Mit einer spöttischen Bemerkung über die Verläßlichkeitder
Frauen begab sich Edgar in sein Zimmer, um es an diesem
Abend nicht mehr zu verlassen.

Der besorgten Mutter ließ er durch Christoph, stiven
Diener, sagen, daß er wieder rasend« Kopfschmerzen habe.

Frau Breitenfurt murmelte bang: „Mein Gott, schon
wieder? Ich dachte . . ."

Marianne erkundigte sich voll Mitleid : „Gibt es dage-
in Mittel ?"
stein, keins, das ständige Besserung brächte. Marianne
c ist so angst —"
larianne senkte traurig den Kopf. Eine lange Weil«
sie in bangem Schweigen beieinander. Auf einmal

-men sie aus Edgars Zimmer S«rte Gelgentone. Sie
so innig, werbend und doch voll Glut , voll zuruck

mter Leidenschaft, daß beide Frauen meintem - ine
henstimme klagen, flehen zu hören. Dann brach
ne mit einer schrillen Dissonanz ab. Am andern Tag«
c sich nicht blicken. Christoph berichtete, er sei zu matt,
«gegriffen. Am Nachmittage erschien Henm w sttaA
«Frische. Sie traf Marianne allem auf der Veranda



Wie das Fest der Fugend gefeiert wurde
Festberichte aus dem Oberamtsbezirk Calw

Der Johannisfetertag kam in Bad Liebenzell  zu
neuen Ehren . Fest der Jugend — Fest der Sommersonnen¬
wende — an altes deutsches Volksgut knüpfte die Verord¬
nung der Reichsregierung an, daß dieser Tag in allen deut¬
schen Gauen gemeinsam gefeiert werden soll. Eine Schul¬
feier und Wettkämpfe der Schuljugend füllten die Vormit¬
tagsstunden aus . Fleißige Sammlerinnen besuchten am Nach¬
mittag Haus für Haus, um ein Scherflein zur Spende der
Jugend zu erbitten. Rund 60 RM . war der schöne Ertrag.
Abends bewegte sich ein großer Fackelzug von den Knr-
anlagen durch die fahnengeschmückte Stadt auf den Schloß¬
berg. Wieder waren alle Verbände und vaterländifchen Ver¬
eine dem Ruf zur Teilnahme gefolgt. Auch eine Schüler¬
gruppe des Eberhard -Ludwig-Gymnafiums in Stuttgart , die
z. Z. im Ferienheim Monbachtal weilt, beteiligte sich. Das
Wetter hatte ein Einsehen, und vom Regen ungestört durch¬
zog der riesige Zug, vom Schein der Fackeln umlodert und
von der Marschmusikder Feuerwehrkapelle und der Spiel¬
mannszüge der Feuerwehr und Ser Stuttgarter Schüler be¬
gleitet, die mit Zuschauern besetzten Straßen . Wie eine
feurige Schlange ging der Zug über die Zickzackweg« zur
lichtüberfluteten Burg — für die Zuschauer im Tale ein ent¬
zückender Anblick. Im Schloßhof der sagenumwobenen» tau¬
sendjährigen Burg fand die Sonnwendfeier , deren Programm
Hauptlehrer Laute nschlager  aufgestellt und vorbereitet
hatte, statt. Man hätte sich keinen passenderen Ort dafür den¬
ken können. Vergangenheit und Gegenwart fanden sich zu¬
sammen— die alten Mauern erzählten vom Werden unseres
Volkes, von den Glanzzeiten des Rittertums , von den Zei¬
ten, da das tief im Tale liegende Bad der Treffpunkt der
vornehmen Welt war ; kündeten aber auch von Kanrpf und
Not, als Mclacs Horden plündernd und mordend den
Schwarzwald durchzogen, als Feuersbrunst die Stadt zer¬
störte- Die Jugend , die heute mit klingendem Spiel
in Sen Schloßhof eingezogen war, versinnbildlichte des deut¬
schen Volkes Gegenwart und Zukunft. Diese Jugend will
und wird Deutschland wieder stark und groß machen. Orts¬
gruppenleiter Hestler  sprach in kurzen, begeisterten Wor¬
ten über den Sinn der Sonnwendfeier . Wie die lodernden
Flammen des Feuers müssen die Herzen der Jugend bren¬
nen und glühen in Liebe zum Vaterland und zum Führer.
Flammen empor — lodernd stieg das Feuer zum Himmel.
»Flamme empor, steige mit loderndem Scheine, von den Ge¬
birgen am Meine , glühend empor" sangen die ergriffenen
Teilnehmer . Ein dumpfer Trommelwirbel — ein kurzes
Wort des Kreisleiters des Stahlhelms , Dr . Seeger,  zu
Ehren Ser Gefallenen, und schon verzehrten die Flammen
den den Toten geweihten Eichenkranz. Hitlerjugend und SA.
sprachen den Sonnwendeid. Reigen der Jugend um das Feuer
und ein von Pg. August Schnauffer  eingeübter Volks¬
tanz des BdM . folgten. Das Deutschland- und das Horst-
Wessel-Lied gaben der Feier den würdigen Abschluß. Im
Namen der Jugend möchten wir Hier allen, die daran mit¬
halsen, daß der erste Festtag der Jugend einen so schönen
Verlauf nahm, herzlich Dank sagen.

Der der Jugend gewidmete Festtag begann in Hirsau
mit einem Morgengottes -dienst. Unmittelbar darauf folg¬
ten die Jugendwettkämpse mit Wettlauf, Weitsprung und
Ballwerfen . Die jugendlichen Kämpfer waren mit sichtlicher
Begeisterung am Werk und holten ihr Bestes aus sich her¬
aus . Nach Abschluß dieses ersten Teiles fand die Preisver¬
teilung statt. Die Preise bestanden in wertvollen Bildern
Adolf Hitlers . Der Nachmittag war mit Spielen ausgefttllt.
Abends bei Einbruch Ser Dunkelheit versammelte sich die
gesamte Schuljugend von Hirsau und Ernstmühl mit der
Hitlerjugend, dem Bund deutscher Mädchen, dem Luifenbund,
dem Jungfrauenverein , der Scharnhorstjugend, dem Stahl¬
helm und den Mitgliedern hiesiger Vereine im Schulhof, um
unter Vorantritt der Musikkapelle in geschlossenem Zug auf
den Turnhalleplatz zu marschieren, wo bereits ein mächtiger
Holzstoß errichtet worden war. Nach dem Gesang des Liedes
,̂ ch Hab mich ergeben" hielt zunächst Oberlehrer Bader
eine Ansprache, in der er auf die Bedeutung des Tages und
auf das hohe Ziel der Volkwerdurg hinwies und die Jugend
aufforöerte, die Tugenden unserer Vorfahren» nämlich die
Wahrhaftigkeit, Mut zum Bekenntnis , Treue , Frömmigkeit
und Liebe zu Volk und Vaterland sich wieder anzueignen.
Darauf folgte nach dom Vortrag des Männerchors „Deutsch¬
land, dir, mein Vaterland " das Aufsagen verschiedener
Feucrsprüche der einzelnen Gruppen. Während der Stntz-
pnnktleiter der NSDAP ., Pfarrer a. D. Oelschläger,
unserer Toten in ehrenden Worten gedachte und zu ihrem
Gedenken ein Kranz in die lodernden Flammen geworfen
wurde, sprach der Führer der HI ., K. Weitbrecht,  über
Sinn und Bedeutung des Festes der Sommersonnenwende.
Im weiteren Verlauf des Abends wurde eine Anzahl un-
deutscher Bücher verbrannt , wobei der HJ .-Fülhrer mit be¬
geisterten Worten darauf hinwies, daß so. wie das Feuer hier
alles verbrennt , was morsch und unrein ist, auch wir in uns
ein Feuer brennen lassen sollen, das uns läutern soll. Ein¬
geflochten in die Feier waren das Deutschlandlied und das
Lied vom guten Kameraden, das Horst-Wessel-Lied machte
den Schluß der eindrucksvollen, von hohem vaterländifchen
Schwung getragenen Kundgebung, die in ihrer Wirkung
durch den allmählich wieder stark einsetzenden Regen leider
etwas beeinträchtigt wurde.

Wie allerorts in deutschen Landen so feierte auch die
Jugend in Neuhengstettdas  Fest der Jugend . Der Fest¬
tag nahm in den Morgenstunden mit einem Umzug der
Schüler durchs Dorf unter der Leitung des Lehrers einen
schönen Anfang. Nachher sah man die muntere Kinderschar
mit fröhlichem Gesang zum Turnplatz marschieren. Bet Sport
und Spiel verbrachte sie dort den Vormittag . Den Höhepunkt
des Tages bildete am Abend die Sonnwendfeier . Auf dem
Kirchplatz hatten sich, als Hitlerjugend und Jungvolk ihren

rbemarsch durch den Ort beendet hatten, die gesamte Schul-
Mitglieder des Stützpunktes der NSDAP , und

»es Gesangvereins „Eintracht", die Kapelle und eine große

Zahl weiterer Gemeindeglieder trotz der unfreundlichen Wit¬
terung eingefunden und sich zu einem stattlichen Zuge auf-
gestellt. Mit klingendem Spiel und wehenden Bannern mar¬
schierte man ab und langte nach kurzem Marsch an der für
die Abbrennung des Höhenfeuers bestimmten Stelle , am
Höhenweg über den Hundsrücken, an. Hier, auf lustiger
Bergeshöhe, war ein mächtiger Holzstoß aufgeschichtet.
Lodernd schoflen die Flammen zum wolkenbehangenen Nacht¬
himmel empor, während sich die Teilnehmer im Halbkreis
um das Feuer aufstellten. Weihevolle Stille herrschte, als die
Kapelle zur Einleitung des Feldgottesdienstes den Choral
,Lch bete an" vortrug . In gehaltvollen Predigtworten gab
sodann der Ortsgeistliche einen Ausschnitt aus der Geschichte
unseres Volkes und feierte die machtvolle nationale Er¬
hebung, inmitten der wir gegenwärtig leben und durch die
das deutsche Volk wieder fein Ansehen erlangt Habe, seine
Würde und Größe unter den Völkern der Erde. Der Cho¬
ral „Eine feste Burg ", von der Musik begleitet, bildete den
Abschluß des Gottesdienstes. Nach einem Gesang der Schüler
ergriff Stützpunktleiter Lutz das Wort zu einer kurzen
Ansprache. Dieser folgte der Bortrag zwmer Gedichte durch
Hitlerjungen . In ergreifenden Worten ehrte nun der Stütz¬
punktleiter die Gefallenen tm Weltkriege und die der brau¬
nen Armee. Die Kapelle spielte das Lied vom guten Kame¬
raden und von der „Eintracht" hörte man den mächtig tönen¬
den Choral „Die Himmel rühmen". Diesem würdigen Akte
folgte das Gedicht: „Schlage zum Himmel lodernder Brand ",
vorgetragen von einem Hitlerjungen . Bürgermeister Char-
rier  brachte in seiner Ansprache zum Ausduck, daß die vie¬
len Feuerbrände , welche zu dieser nächtlichen Stunde allüber¬
all in deutschen Gauen gen Himmel steigen, ein leuchtendes
Symbol edler Gemeinschaft und Verbundenheit des deutschen
Volkes seien. Der mit reichem Beifall aufgenommenen An¬
sprache folgte der gemeinsame Gesang des Liedes: „O Deutsch¬
land hoch in Ehren", von der Kapelle begleitet. Dem Sprech¬
chor der HI : ,LSas deutsch sein heißt" schloß sich ein vater¬
ländischer Gedichtvortrag an. Schulvorstand Mößmer
wandte sich in seiner Ansprache besonders an die Jugend,
indem er mit mahnenden Worten auf die großen Aufgaben
der Zukunft hinwies . Mit einem dreifachen Hoch wurden
diejenigen Schüler, welche bei den Wettspielen des Vormit¬
tags als Sieger hervorgegangen waren und nun vom Lehrer
namentlich verlesen wurden, belohnt. Zum Schluß saugen die
Kinder : „Ich Hab' mich ergeben". Die „Eintracht" brachte
nochmals einen stimmungsvollen Chor -um Vortrag . Dann
erhielten die Schüler und ganz Kleinen ein Geschenk. Mit
dem Deutschland- und Horst-Wessel-Lied und einem dreifachen
Sieg Heil auf unseren Führer und den ehrwürdigen Reichs¬
präsidenten v. Hindenburg endete die Feier . Geschlossen
wurde die Stätte auf Bergeshöhe verlaßen , von der aus
man in weitem Fernblick rings am Horizont allenthalben
Feuer leuchten sah.

Das Fest der Jugend wurde in Unterhaugstvtt  bs
großer Teilnahme der Vereine und der Einwohnerschaft in
schlichter Weise gefeiert. Hitlerjugend und Schüler wetteifer¬
ten in Dauerlauf , Weitsprung und Ballwerfen, wobei schöne
Ergebnisse erzielt und mit Preisen belohnt wurden. Abends
versammelten sich sämtliche Vereine» Schüler, Hitlerjugend,
Wehrverbände, Militärverein -und auch sonst viele Ein¬
wohner zu einem Lampionzug durch den Ort auf den Sau¬
wasen, wo die Jugend ein großes Sonnwendfeuer abbrannte.
Hauptlehrer Haug  sprach über den Sinn des Tages . Dann
wurde von SA .-Leuten zu Ehren der für Deutschland Ge¬
fallenen ein Kranz ans Tannenreis im Sonnwendfeuer ver¬
brannt . Zum Schluß der Feier wurden das Deutschland- so¬
wie das Horst-Wessel-Lied gemeinsam gesungen.

Am Samstagmorgen trafen sich die Schulen der Orte
Aichhalden , Oberweiler , Zwerenberg , Gau»
genwald , Martinsmoos und Neuweiler  an der
Kreuzstraße bei Gaugenwald. Von dort aus folgte der An¬
marsch zum Sportplatz des Arbeitslagers Neuweiler.
Den Auftakt zu den Veranstaltungen gab ein Feldgottes-
üienst, den Pfarrer Kübler  von Zwerenberg hielt. Nach
einer Ermahnung zu kameradschaftlichem und sportlichem
Verhalten konnte mit den Weltkämpfen begonnen werden.
Eine ansehnliche Zahl von Zuschauern aus den obengenann¬
ten Orten hatte sich eingefunden,- sie waren von dem, was sie
sehen dursten, vollauf befriedigt. Zu den Wettkämpfen selbst
wäre zu sagen, daß sie unter den denkbar ungünstigsten Ver¬
hältnissen ausgetragen wurden. Noch um 7 Uhr morgens
regnete es in Strömen , so daß der ohnehin feuchte Sportplatz
nur auf der rechten Seite betreten werden konnte, nasse Klei¬
der und schwere Stiefel behinderten die Wettkämpfer. Ge¬
nügende Vorbereitung war in Len Waldorten , wo das Wort
„Turnhalle " noch nicht bekannt ist, und nur eine Turnstunde
in der Woche gegeben werden kann, bei schlechtem Wetter nicht
möglich. Es sollen deshalb an dieser Stelle nur die beachtens¬
wertesten Leistungen erwähnt werden. Ballweitwurf mit
47 Meter Christian Weber - Martinsmoos und Georg
K ü b l e r - Neuweiler . Im Hochsprung erzielten die beiden
1,28 und 1,20 Meter . Von Zwerenberg erreichte Christel
Schaible  l8 . Schuljahr ) dank ihres guten Ballweitwurfs
weitaus die höchste Punktzahl , die überhaupt an diesem
Wettkampfe an die Kämpfer gegeben wurde. Im allgemeinen
konnten die Leistungen der Buben und Mädchen im Lauf
über 75 Meter und im Hochsprung recht befriedigen. Teil¬
weise geringe Leistungen zeigten die Mädchen beim Ball¬
weitwurf . Mannschaftskämpfe im Völkerball, Tauziehen und
Stafettenlauf waren geplant , konnten aber infolge deS
schlechten Bodens nicht ausgetragen werden. Auch die Schüler
der Unterklassen kamen nicht auf ihre Rechnung, da die Wer¬
tungskämpfe zu lange dauerten . Trösten wir uns bis zum
nächsten Jahr ! Ein Anfang ist gemacht und alle haben ge¬
lernt , das ist die .Hauptsache. Mittags konnte die Sieger¬
ehrung stattfinden. Nach dem gemeinsamen Gesang ,Lch Hab
mich ergeben" und einem „Sieg Heil" auf Vaterland und
die Volksführer marschierte jode Gruppe mit fröhlichem Ge¬
sang ihrem Heimatort zu. Zum Schluß sei an dieser Stell«
besonderer Dank den Gemeindebeauftragten gesagt, welch«
den Schülern ein gutes Vesper bewilligt haben.

Rückncmg der Weltproduktion
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Der Rückgang der industriellen Weltproduktion steht in
engstem Zusammenhangs mit der katastrophalen Schrump¬
fung des Welthandels . Die Statistik gibt eine Uebersicht dar¬
über, wie weit die industrielle Erzeugung in den einzelnen
Ländern zurückgegangen ist. Am besten stehen noch die Län¬
der England und Frankreich da. In den Vereinigten Staa»
ten von Amerika hat die Produktion noch stärker abgenom¬
men als bei uns . Eine Auftragssteigerung hat nur die In¬
dustrie Japans zu verzeichnen, der es dank der Abwertung
der Landeswährung gelungen ist, neue Absatzmärkte im Fer - _ . . . .
nen Osten zu erobern. Wenn die Weltwirtschaftskonferenz es l torischen Arbeiten beendet fein.

- _ —_ - - . -
durchsetzen könnte, daß die einzelnen Lander ihre Einfuhr
abbauen, wird die Weltindustrie auch wieder mehr zu tu»
bekommen und neue Arbeitskräfte einstellen können.

Die deutsche Arbeitsfront als Gefamtorganifation aller
wirtschaftstätigen deutschen Volksgenossen gliedert sich in
drei Gesamtverbände: a) Arbeiter , d) Angestellte, c) Unter¬
nehmer. Alle Angestellten, somit auch die leitenden, haben
dom Verband b anzugehören, der am 1. Juli offiziell zu
arbeiten beginnt. Mit der Ueberführung sämtlicher früheren
Verbände in die Deutsche Arbeitsfront werden die organifa-

Turnen und Spott
Fußball-Ergebnisse vom Sonntag

Auswahlfpiele:
Deutschland — Fortuna -Schalke 04 komb. 4 : 2
Deutschland ö — Frankfurt 4 : 2

Städtespiel:
Stuttgart — Nürnberg-Fürth ll : L

P rivatfptel « :

FK. Karlsbad — 1. FC . Nürnberg 1 : 8
FC . Pforzheim — Phönix Karlsruhe 2 : 4
1860 München — ASV . Nürnberg 4 : 2

Um den Mitropa - Pokal:
Ujpest Budapest — Juventus Turin 2 : 4

Endspiel um den W ilhelm - B rau n - Pokakr
FB . Calw — Spvrtvgg . Renniugen 7 : 2

Privatspiele:
FC. Althengstett — Detnach-Zavelstein 2 : 1
FC. Altburg — FB . Calw Privatmannsch. 4 : 1



Das Fest der Jugend in Stuttgart
Das Fsst der Jugend stand im Zeichen der Einigkeit der

Ganzen deutsche« Jagend , ohne Unterschied der Schnle », Be-
rufe , Verbände , Konfessionen , and gestaltete sich so z« einem
Gewaltigen Bekenntnis za Volk and Vaterland . — Nachdem
in Stuttgart am Vormittag auf den verschiedenen Sport¬
plätzen trotz der Ungunst der Witterung Sportwettkämpfe
»er Schalen barchgestihrt worden waren , versammelten sich
am Nachmittag die Ingens and Mädels unter Führung
ihrer Lehrer and Verbandsftihrer auf mehreren Plätzen zu
einem Sternmarsch  aus den Cannstatter Wasen . Rund
KV MV Schüler «nS sonstige Jugendliche marschierten mit
ihren Fahnen und Wimpeln , in ihren Uniformen und Kluf¬
ten unter Mitführung zahlreicher Mnsikgruppen auf die
große , für das Deutsche Turnfest neu hergerichtete Festwiese,
wo wiederum Wettkämpfe und Spiele aller Art aNsgetragen
wurden.

Den Schloß und Höhepunkt der Feier bildete mit Ein¬
bruch der Dunkelheit eine Sonnwendfeier.  Nachdem
dir verschiedenen Verbände mit ihren Fahnen sich in einem
großen Kreis rings um den in der Mitte der Festwiese er¬
richteten Holzstoß aufgestellt hatten , marschierten Fackelträ¬
ger der Hitler -Jugend und in einem nicht enöenmollenden
Zug die Hitler -Jugend selbst, der Bund deutscher Mädels
Und einige JngendgrUppen des VDA . nnter den Klängen
der Musikkapelle der Hitler -Juqend in den Ring ein und
bildeten zwei wettere Ringe um den Scheiterhaufen . Es
folgten Gesang , Sprechchöre und Volkstänze . Während die
Flammen hell aUflobertcn , erklang das Lied »Flamme em¬
por ". Robert Köhler  von der Türnerjügend sprach über
die Bedeutung der Sonnwendfeier für unsere Vorfahren wie
für die Gegenwart . Der Gcbietssührer der württ . Hitler -Ju-
gtnb . Wachs , gedachte der deutschen Brüder , die anßerhalb
der Reichsgrenzen an der Feier der deutschen Jugend nicht
teilnehmen können , und sandte ihnen die Grüße ans der
Heimat . Diese Grüße , versiegelt in Urkunden , trugen zwei
Staffelten weiter , um sie zur Grenze an den Bodensee und
hinüber nach Baden zu bringen . Ministerpräsident Mer-
genthaler  führte der Jugend in eindringlichen Worten
vor , daß der Kampf der letzten 14 Jahre nur ihr , der Ju¬
gend, gegolten habe. Die Jugend soll vollenden , was die
Nationalsozialistische Revolution begonnen hat . Der Redner
Hielt der Jugend Schlageter , Horst Wessel und den unbe¬
kannten Kriegsfreiwilligen als Vorbilder vor . Er schloß mit
Einem Sieg -Heil auf Volk und Vaterland , auf Hindenburg
und Hitler.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 26, Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.

Unfall tu Unterreichenbach

Am Samstagnachmrtiag , als sich im Schulhof die Jugend
Krim Sportfest sammelte , wollte ein vierjähriges KIstS auch
««schauert, Unterwegs — es war offenbar seiner Mutter
öurchgegangen — lief es vom Fußweg hetunter und geräöe
vor ein Personenauto . Der Führer bremste , konnte aber
nicht verhindern , daß das Kind ein Stück geschleift wurde.
Glücklicherweise erlitt es keine ernstlichen Verletzungen . Der
Vorfall mahnt wieder einmal zu langsamem Fahren in der
Nähe von Schulen und zu sorgsamer Beaufsichtigung klei¬
ner Kinder.

Vom Teinacher Rathaus
In der letzten Sitzung des Gemeinderats wurden einige

Neuwahlen vorgenommen , und zwar wurden gewählt als
Mitglieder der Steuersatzbehörde:  Geineinderat

Wentsch  un » das seitherige Mitglied G. Hak »er,  Bau¬
unternehmer . DieJnventnrbehörde  war ebenfalls ne«
zu bilden . Der Vorschlag , Bgitt . Kaiser und GR . Andler
als ordentliche Mitglieder und die GR . Ae n tschuudSte p-
per als Stellvertreter zu wählen , fand einstimmige An¬
nahme . Auch die Wahl der Rachlaßrichter,  die ebenso wie
-re der Jnverrttrrbehörde für drei Jahre (1983—1938) vvrzn-
nehmen ist, fand statt. Als ordentliche Mitglieder wnrden
gewählt : Bäckermeister M . Wohkgemnthand  Fabrikant
C. Lang,  und als Stellvertreter : H. Sn » . Bäckermeister,
und I . Lindenberg er,  Eifenöahnfckretär . Nach einem
Erlaß des Dberamts Calw ist bezüglich der Gleichschaltung
der Feuerwehr  zu berichten und wnrde ans Antrag der
NSDAP beschlössen, an Stelle Scr erst im Frühsahr 1934
fälligen Neuwahl des Kommandanten , Stellvertreters und
der Zngstthret , dieselbe alsbald vorzttnehmen . — Vom Vor¬
sitzenden, Bürgermeister Kaiser,  wurde angeregt , statt dem
seither üblichen Brauch , die öffentlichen Bekanntmachnn-
gen  durch Ansfchcklen zn verkünden , fetzt an verschiedenen
Stellest Anschlagtafeln aufzustellen . Rach kurzer Aussprache
wurde dieser Punkt bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt . —
Ein Gesuch von Adolf Sammler » m Erteilung Ser Erlanb-
nis zum Betrieb - er persönlichen Schaukwirtschaft im Lamm
wurde durch BezirkSratbeschkuß vom 22. Februar 1933 ge¬
nehmigt . — In letzter Sitzung wurde Sie vorgekegte Rechnung
eines Handwerkers nicht dekretiert , « eil sie summarisch aus¬
gestellt war . Nun liegt die Rechnung einzeln bezeichnet vor
und wird jetzt genehmigt . Die Folgerungen daraus werden
gezogen. Nach weiteren Rechnungsanweisnngen wurde die
öffentliche Sitzung geschloffen und in die nichtöffentliche Be¬
ratung über Stctterangelegenhciten und Grundskücksschähung
eingetreten.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Im Westen zeigt sich jetzt ein ausgedehntes Hochdruck¬

gebiet , doch liegt im Norden immer noch die Depression , die
bisher die Wetterlage beherrscht hat . Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist zwar zeitweilig ausheiierndes , aber nach wie vor
ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

*

WÜrzbach, 26. Juni . Die Volkszählung ergab in Wütz-
bach mit Naislaih 2ZS männliche und 248 weibliche Personen,
also zusammen 478 Einwohner und beträgt somit Nach Ab¬
rechnung der vorübergehend Anwesenden die Einwohnerzahl
in der Gemeinde 459 Einwohner . Die Volkszählung am
16. Juni 1926 ergab 478 Personen und somit in der Gemeinde
einen Rückgang von 14 Personen.

Bstneck , 26. Juni . Am Sonntag fand hier der Bezirks¬
feuerwehrtag unter zahlreicher Beteiligung der Wehren des
Bezirks Nagold statt . Als Ort des Nächsten Bezirks -Feuer¬
wehrtages wurde Effringen NNö für die Äusschutzfitzung
Flittfbrvnn bestimmt.

SCB . Nagold , 26. Juni . Am Samstag ist Pfarrvekiveser
Gtaudacher in Obertalheim in Schutzhaft genommen und in
Nagold , wo er in anderer Sache gerichtlich zu tun hatte , ins
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

SCB . Unterjettingen OA . Herrenberg , 2V. Juni . Der an
der Oberjettinger Straße gelegene Schuppen des Dresch-
maschinenbcsitzers Hugo Strohhäcker stand heute früh in Hel¬
len Flammen . Die Feuerwehr war rasch zur Stelle . Drei
Dreschmaschinen sind dem Feuer zum Opfer gefallen : auch
sind zwei Leiterwagen verbrannt . Brandstiftung wird ver¬
mutet.

SCB . Stuttgart , 26. Juni . Der Neichsstatthalter wird
künftig Personen , die ihn in Gnadcnsachen , deren Entschei¬
dung er sich Vorbehalten hat , zu sprechen wünschen , jeden
Freitag von 16 Uhr an im Gebäude des JustiMnnisteriums
(Alter Schlotzplatz Nr . 4) empfangen.

mttgekeilt: Verschiedene Vorkommnisse in Hrilbronn a
and in Waiblingen geben Veranlassung zn der Erklärung'
daß irgendwelche gewalttätigen Handlungen von Staaw-
wegen mit aller Strenge und Rücksichtslosigkeit in Zukunft
unterdrückt werden, und zwar ohne Ansehung der Person
der Beteiligten . Bestehende Beschwerden sind nur dadurch z«
erdigen , daß die Beteiligten sich an die zuständigen poli¬
tischen oder polizeilichen Zentralstellen wenden mögen. _
Am Samstag find ans dem Schutzhaftlager Henberg ans
Anordnung der Wiirtt . Polit . Polizei wiederum 198 Schutz¬
haftgefangene in Freiheit gefetzt worden.

SCB . Böblingen , 2«. Juni . In Len Klemm -Leichtflug-
zeugbauwerken wurde Las 500. Klemm -Leichtflugzeug fertig - ,
gestellt . Dieses Ereignis bildete Len Anlaß zu einer schlichten
Wcrkfeier.

BrannsLach OA . Künzelsau , 26. Juni . Am Freitag abend'
spielten auf dem Sportplatz beim Kocher einige Kinder , wäh¬
rend weiter unten Hauptlehrer Benz mit einigen Schüler«
eme Sprungschanze für den Jugendtag aushob . Plötzlich er¬
tönte der Ruf : »'s ist einer in den Kocher gefalleni " Haupt¬
lehrer Benz , der ein guter Schwimmer ist, sprang in den
Kocher, erfaßte den Knaben . Er ries ihm noch zu : »Sei doch
still, ich habe dich jal ", als ihn die Strömung mitten in den
Kocher und gegen das jenseitige Ufer , wo die Strömung am
stärksten ist, warf . Hier ging er , wohl infolge eines Herz-
schlages, plötzlich unter . Das Kind Glasbrenner konnte eben¬
sowenig wie Hauptlehrer Benz den Wellen entrissen werden,
beide ertranken.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 26. Juni . Infolge der großen Geschäfts-
stille gab es Kursrückgänge.

Landesprodnktenbörse

Der Getreidemarkt verkehrt « in stetiger Haftung . Große
Veränderungen sind nicht festzustellen , da nur der dringendste
Bedarf gedeckt wird . Auslandsweizen ist wiederum fester.
Es notierten je 166 Kilo : württ . Weizen 80,66—26,76 (am
19. Juni : 26,66—26,76), Roggen 17M —18 (unv .s, Futtergerste
16,26—16,78 lunv .), Hafer 14—14,60 lnnv .), Wiesenheu 8,56 bis
4 RM (Unv.1, Kleeheu 4M —5M lunv .), drahtgepreßtes Stroh
2,36—2,66 lunv .), Weizenmehl mit Auslandsweizen 82,26 bis
82,78 <WM - 33)> Brotmehl 36,26—28,76 l25M —26), Kleie 8
bis 8M lUNv.) RM.

»

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch di«
sog. wirtschaftlichen BerkehrSkostenin Zuschlag kommen. Die SchristUg.

Reklameteil
78 Jahre F . A. Wider , Stuttgart

Die chem. Fabrik F . A. Wider feiert in diesem Jahre ihr
78jähriges Bestehen . Sie hat trotz der Schwere der Zeit sich
ihr altes Ansehen und ihre Bedeutung erhalten , ja noch
ausbreiten können und sich durch die Güte ihrer Erzeugnisse
Jahr um Jahr einen wetteren Kreis von Freunden uns
Anhängern gesichert. Bon den bekannten Widder -Fabrikaten,
die seit vielen Jahrzehnten gesetzlich geschützt sind, sind vor
allem herauszuheben : Widder -Tinten und Widder -Kleister,
ferner Widder -Wachse, Widder -Beizen und Widder -Schuh¬
creme und endlich Widber -Baumwachs und Widder -Raupen¬
leim . Die Schutzmarke „Widder " ist landauf landab als Zei¬
chen der Güte des Fabrikats eingebürgert.

Neu eingetroffen
Viele billige Schürzen
farbige Kleiderschürzen

ohne Aermel 1.40, 2.— . 2.30. 2.70. 2.90 . 3.—
mit Halbärmeln 2.60, 2.70, 3.80

langen Aermeln2.50 ,2.90,3 .- ,3.50,3 .80,3 .90
weiße Aermelschürzen1.20, 2.60
schwarze Satin-Aermelschürzen4.—. 5.—
Trägerschürzen aus Schurzzeug.Satin,Beider-

wand —.80. 1.—. 1.10. 1.20,1 .30. 1.50. 1.60
1.70, 1.90, 2.—, 2.30

farbige Kinderhüngeschürzen in allen Größen
Größe 40 von —.50 ab

farbige Kinderkleiderfchiirze«
Größe 60 von 1.10 ab

Knabenschürze« in allen Größen
Größe 40 von ^ —.60 ab

weiße Vamenschttrzen
—.70. 1.—. 140 . 1.50, 1.60. 1.70, 2.—

schwarze Panamaschüeze«
2.10, 2.30. 2.65. 3. - . 4 .—. 4.20, 4.9S

P°»IMM ^ WRM. Sali»

Sie schädigen sich selbst,
wenn Sie eine Zeitung halten, die nicht in der Lage ist,
Sie mit den Wirtschastsfragen auf dem Lausenden zu
halten, diesüc Sie «, ihre Wirtschaft in Betracht kommen.
Dor Schaden bewahren Sie sich,
wenn Sie ein« Zeitung lesen, die rin genaue « Spie¬
gelbild des gesamten Wirtschaftsleben» de« Be¬
zirk« gibt.Darum bestellen Sie das im «rtsaufiitztgen
Betrieb hergestellte »EalmerTagblatt *«das Eie
über alle Vorkommnisse im Bezirk unterrichtet und dessen
Druckerei an den Steuerlasten de« Bezirks mitträgt.

LocnnccKcn
Lclirsibtiscd . . . . Kiu 84 .-
LeftrsibmasedinsniisLli » 28 .-
^ktsn - u.dlotsnseliranlr » 39 .-

Eine sommerliche, geräu-

Onvsrbincilietis Sssicbtigung bsi:

^iLussief , Lüfobsclsi ' f,

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen bar oerstciaett
Mittwoch , rs . 10 Nhr
inBadLiebemzell : ischöner
Schreibtisch (eichen). Zu¬
sammenkunft beimRathaus.

Ger .»Dollz . »2telle.

ZW haiiWtz
empfehle Ich

SchrmiliWler
Foxoleum
Waxoleum
(abwaschbar)

Ernst Kirchherr
Ealw

Milch
ist zn haben bei

Fr . Pfrommer
Unteres Ledereck.

Snche sofort oder 15. Juli
tüchtiges, ehrliäses

nicht über 26 Jahre alt,
sür Haushalt . Angebote an
Iran Alice Marg «art.
Bäckerei und Gasthaus
zum »Goidnen Adler",

Eltingen OA. Leonberg.

Eine sommerlich«
2- oderl-ZilMer-

Wohnung
zu vermiete « . Nähere«
Dischofstraße 4L. il. Stock
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3-Zimmer-
Wohnung*

ist für sofort zu vermiete«
Altburg erst rahe 8

Lpökrsrseliule
Uertte « bevck 8 llbr

kralrmskeiei'
mit -tem

V/snäUnzr-
Ousrtett.

Bad Liebenzell, den 27. Juni 1933.

Danksagung

Für die herzliche Teilnahme a« dem
Verluste meiner Frau , unserer herzensguten
Mutter , sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Stadtpforrer Lempp, sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

Familie Oskar Ziefle.

Südd . QrraMStsmargarine
Marke Durla «ad Süma

bei

« . Keittch. Calw. Vahnhofstr.
Vertreter der Vereinigten Eiwd . Margarinewerke

Duriach.
MiederverkSufer bitte ich Bestellungen bei mir

einzureichen. Geliefert wird alles.

Ile RmenWeit
der Anzeigenreklame ist
jedem Geschäftsmann klar.
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